
L  ad diem 10. Märtii 1928 (qua data est interpretatio authentica  can. 1102, $ 1) valida habenda sint, nec ne? et quatenus nega-  tive; 2. num convalidari oporteat an non omnia haec matri-  monia per decretum generale sanationis in radice? 3. Quid  autem in specie de matrimonio die 27. Jan. 1919 ita inito in  G. inter catholicum J. E. et M. P. sectae lutheranae adscriptam ?  Haec S. S. Congregatio feria IV., die 23. Jan. nuper elapsi  respondendum decrevit: Ad 1. Negative. — Ad 2. Negative,  et recurrendum esse in singulis casibus. — Ad 3. Si utraque  pars parata tandem sit ad praestandas formiter cautiones,  matrimonium convalidandum esse ad praescriptiones can. 1137  per renovationem consensus in forma legitima; ad quod tamen  sufficere potest, ut consensus renovetur absque ulla solemni-  tate, privatim tantum coram parocho et duobus testibus. Si  vero pars catholica vere resipuerit et parata sit standi mandatis  ecclesiae, sed pars acatholica in denegatione cautionum obsti-  nate persistat, matrimonium convalidandum esse per sana-  tionem in radice cum solitis clausulis a Summo Pontifice implo-  randam. Sin autem utraque pars in propria pervicacla per-  severet, nihil esse agendum.“  Das Heilige Offizium stellte sich also auf den Standpunkt,  daß die betreffende Stelle des Kodex (can: 1095, S 1; n 3:  requirant execipiantque contrahentium consensum, bezw. can.  1102, $ 1, wo für Mischehen dieselbe Fragestellung verlangt  wird) klar ist. Erfolgt in einer solchen an sich klaren Sache  eine authentische Interpretation, so bedarf dieselbe keiner Pro-  mulgation und hat rückwirkende Kraft (can. 17, $ 2). Bei dieser  Auffassung ist die Entscheidung des Heiligen Offiziums voll-  ständig begreiflich. Wie konnten aber kirchliche Stellen und  Käanonisten in dieser Sache einen Zweifel haben? Ja, gewiß,  die Gesetzesworte sind klar. Aber dieselben Worte wie in can.  1095; $ 1, n-3 Kommen auch im Dekret Ne temere IV, 83 vor.  Und doch hatte das Heilige Offizium am 21. Juni 1912 (A. A. S.  IV, 443 f£.) erklärt, daß diese Bestimmung für den Fall einer  passiven Assistenz nicht gelte (locum non habere). Da nun nach  can. 6, n. 2. Kanones, die den Wortlaut älterer Gesetze haben,  nach den Erklärungen des älteren Gesetzes ausgelegt werden  können, so schien die Auffassung von der weiteren Zulässigkeit  der passiven Assistenz, bezw. die Gültigkeit der bis zur Publi-  kation der authentischen Erklärung unter passiver Assistenz  abgeschlossenen Ehen nicht durchaus unwahrscheinlich.  Graz.  Projf: Dr J: Haring:  II. (Nochmals „Gründung einer neuen Kongregation“.) In  der Quartalschrift 1928, S. 826, machte ich darauf aufmerksam,  daß der Vorgang bei Gründung einer neuen Kongregation im  kirchlichen Rechte nur unvollkommen umschrieben ist. Wie5509
ad 1em MarCi 19028 (qua data est interpretatio authentica
Can 1102, valıda habenda sınt, NeC ne ” et quatenus NCHgA-
tıve; DU convaliıdarı oportea 1910)  a omnila qgeCc matrı-
monl1a pCI deecretum generale sanatıon1s 1n radıice? Quld
autem ın specıe de matrımon10 dıe Jan 1919 ıta inıto ın

inter catholicum et secLae Iutheranae adseriptam *
Haec S GCongregatio fer1a I die Jan elapsı

respondendum decrevıt: egatıve. egatıve,
et. recurrendum eSsSSC In sıngulıs casıbus. Ad S1 utraque
Dars parata tandem s1ıt. qad praestandas formiter cautiones,
matrımon1um convalıdandum eSSC ad praescrıptiones Can 14137
PEr renovatıonem CONSENSUS ın tTorma legitima; ad quod tamen
sufficere potest, ut CONSENSUS renovetur absque ulla solemn1-
tate, priıvatım antum COan parocho el duobus estı1Dus SI
erIro Dars catholica CT resipuerıt et parata s1ıt standı mandatis
ecclesıiae, sed pPars acatholica ın denegatione cautionum obsti-
nate persistat, matrimonium convalidandum ESSEC per Sana-
tionem In radıice Cu olhitis clausulıs Summo Pontifice iımplo-
randam. Sin qutem utraque in proprıa pervicacla peI-
severet, nı esSSEC agendum. ”

Das Heılıge 1Z1U M tellte sıch qalso auf den Standpunkt,
daß che betreitende Stelle des ex (can. 1095, 1
requirant eXc1lpJantque contrahentium CONSCHSUMI EeZW. Ca  S
1102, 1 / Tür Mischehen 1eselhe Fragestellung verlangt
wiırd) klar ist Erfolgt ın einer olchen Al sıch klaren C
elne authentische Interpretation, bedart 1ese1lhne keiner Pro-
mulgatıon un ıat rückwirkende TE (can. LL Bel dieser
Auffassung ist. die Entscheıidung des eilıgen Offiziums voll-
ständıg begreiflich. Wiıe konnten qher kirchliche Stellen und
Kanonisten In diıeser Sache einen Zweiftel aben? Ja, gew1ß,
dıe (Gresetzesworte sind klar ber cdieselben Oorte w1e ın Ca  S

1095, 1 il kommen auch 1m Dekret Ne temere I VO  r
Und doch hatte das Heiui1ge 1Z1UmM DE unı 19192
I 443 erklärt, daß cd1ese Bestimmun TÜr den Fal] einer
passıven Assıstenz nicht gelte (locum 1071 habere). 1)a 1U ach
Can 6, 1} D Kanones, che den OTrLIaAauU Iterer (sesetze aben,
ach den Frklärungen des älteren (zesetzes ausgelegt werden
können, schıen diıe Auffassung VO  — der weıteren Zulässigkeıit
der passıven Assistenz, EZW. dıe Gültigkeit der his ZAUET: ublı-
katıon der authentischen Eirklärung untfer passıver Assıstenz
abgeschlossenen hen N1IC durchaus unwahrscheinlich.

GTaz. Prof Dr arıng.
LI (Nochmals „ Gründung einer NEUEN Kongregation‘®‘. In

der Quartalschrift 1928, 526, machte ıch darauf aufimerksam,
daß der Vorgang bel ründung einer Kongregatıion 1MmM
kırchlichen Rechte 1U unvollkommen umschrieben ist 1€e



E

wird das érste Noviziat zurückgelegt dıe erste Proféß abgelegf
annn der Bıschof auf Grund der Ekrmächtigung des postoli-
schen Stuhles, die ründung zuzulassen (can. 492, S dıe
Dispensation VO kanonischen Novizlat, besonders wenn ein
tatsächliches vorausgegangen ıst, geben? Die bejahende Ant-
wort scheint eine Stütze ım kanonischen Rechte en Man
vergleiche Ca  S 66, (mit einer sınd auch jene
Ermächtigungen gegeben, die zum Gebrauche der Fakultä not-
wendig SIN nd Can (ein Privilegium ist. STEeTS AUSZU-

legen, daß a1t demselben die Träger des Prıyıllegiums eine
Begünstigung erlangen). krhält: eiINn Biıschof die Frmächtigung,
eine- Kongregation A gründen, DezZzw. deren Gründung PE QE-
tatten un zann N1C auch VO kanoniıschen Novızı]at
dispensieren, hat praktıisch eine Sanz wertlose Vollmacht
erhalten

Von einem Kenner des Ordensrechtes Thielt ıch un nach-
stehende Ausführungen:

„Nach G:  3 492, darf der Bıschof ohne Genehmigung
des postolischen Stuhles keine Bestätigung oder ründung
eiıner religıösen Kongregation vornehmen:;: auch sol! solche
Neugründungen ohne Genehmigung des Heılıgen tuhles N1C
zulassen. In einer Diözese besteht 1U seit reıl Jahren eıne
(;gnossenschaft für karıtative Zwecke Die Mitglieder werden
WI1e Schwestern eingekleidet und en ach einer esek; dıieVom Bischof genehmi1gt ist ach drel Jahren erhält der Bıschof
om eılıgen Stuhl die Erlaubnis, dıe (enossenschaft qals
Dıözesan-Kongregation Z errichter_1. Da entstehen gleich eine
Anzahl von Fragen, die nıcht 1m NeCUECN Gesetzbuch enthalten
Ssınd un doch notwendig beantwortet werden mussen.

Hat dıe Genehmigung un kanonische Errichtung des
Biıschofs rückwirkende Kraift? Neın. Die Schwestern
können also das vorgeschrıebene kanonische Novizijatsiahr erst.
mıt der kanonıschen Errichtung des Novızıatshauses beginnen.
Wo DUr eiINn Haus besteht, ist das aus notwendı auch No-
vizlat, S daß dıe kanonische Krrichtung dieses Hauses genugt

Kann der 1SCHO das eine VO  am den Hereıits zurück-
gelegten Jahren qals das kanonische Novızıatsjahr anerkennen?

OÖhne ' apostolisches Indult N1IC ber KRom wırd -
diese Erlaubnis eben, WENT cie Schwestern seit drei Jahren
die ege hbeobachtet en miıt der Absıcht, dıe G(elübhde a
zulegen. EKbenso wIrd quf Aniragen dem Bischof dıe Erlauhbnıs
erteult, zur Ablegung der zeıtlichen Gelübde diıe Schwestern
zulassen, dıe un dıe vorläufige ÖOberın für würdıg erachten
und wenn dıe Schwestern selhst CS wollen

Kann die neue Diözesan-Kongregation schon 1m gleichenTe iıhrer kanonischen Krrichtung eIn Generalkampitel qan-



halten? Vor Ablégung der Gelübde seht das nicht. Wohl
aber kann der Bischof das Indult erhalten, dıe Ordensgenossen-
schaft versammeln uınd dıe Wahl der Oberin und der anderen
Amter, welche 88 einem Kapıtel gewählt se1ın mUussen, he-
stätigen

Gefällt ıhm eıne Wahl nicht,l ann und.darf seine
Zustimmung verweigern un eine EUuUe Wahl notwendig
machen. Ist der Generalrat sewählt, annn ann cdieser D en
Amtern EerNeENNeEN, die N1IC der apıtelwa vorbehalten sind.

Ohne päpstliıches ndult kann der Bischo{f N1IC. VOHNl

kanoniıschen Novıziatsjahr, dem Profeßalter für die Oberinnen
dispensteren. Noch 1 Jahre wurden hbe1l einer

NEUEN Kongregatıion, dıeses ndult ehlte, die Gelübde aller
Schwestern Von KRom sanıert.

Bel NEeUEN Kongregationen sind diese ndulte Zzu unmittel-
haren Inslebentreten eınfach notwendig un Werden deshalb
aquch segeben.

So weıt. meın Gewährsmann. Wenn 1n der erwähnten
Sanation N1ıC eine sanatıo ad cautelam LÜr einen ängstlichen
Fragesteller 1egt, wuüuürde sich allerdings daraus der Satz
ergeben, daß der Bischof qaut Grund der Genehmigungsermächti-
>  Fn keine weıiteren Dispensen, welche TT Durchführung der
Ermächtigung notwendig sSInd, geben darf JedenfTfalls ist, hbe]l
der Häufigkeıit des Falles eine Klarstellung des Rechtes HFG
Aie kompetenten kirc  ıchen eNorden höchst wünschenswert.

Prof Dr arıng.Graz.
111l (Klausurerleichterungen.) IDie ausur der Nonnen-

klöster, also jener Klöster, deren Mitglieder feijerliche Gelübde
ablegen, hesteht darın, daß die Nonnen außer 1mM der
Todesgefahr oder eines anderen drohenden sehr schweren Übels
das Kloster Nn1ıCcC verlassen dürfen, anderseıts aber auch a
gesehen on sesetzlıchen Ausnahmen nıiemand den Klausur-
FauhH etireten darf (can. 600 und 601 Cod Jur Can.). IIıe
Durchführung dieser schon en Bestimmungen ereıte be-
sonders In weiblichen rden, welche dem Unterrichte der weıb-
lichen Jugend sıch wıdmen, große Schwierigkeıiten, denn dıe
Schülerinnen dürfen den Klausurraum N1C etreteh; dıe
V\onnen cdie Klausur N1iCcC verlassen. Derart warTe der Unterricht
NUrL klösterlichen Sprechgitter möglich. Ferner, WENN die
tosterschule das eC erlangen wiıll, staatsgültige Zeugnıisse
auszustellen, mussen dıe Nonnen sich gewlssen Prüfungen unter-
ziehen,. auswärtige Kurse besuchen, die Kınder aul CANU1auUuS-
[lügen begleiten lauter 1nge, welche mıt der päpstlichen
Klausur N1C vereinbar sınd. In einer olchen Lage hbefand sıch
auch das Ursulinenkloster 1ın Graz. Auf eın Ansuchen der Oberin
ergıng AJl} den zuständiıgen Biıschol Tolgendes D e}<rgt ;


